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diesen Zustand darthun, so wird er insbesondere durch die gesellschast-
lichen Verhältnisse erwiesen, die man in der Nähe von Kurhessen nicht ver-
muthet. In Thüringen trifft man einen Auswand bei den Gastereien der
Bauern und eine Gastfreundschaft, die eben nur da Stoff finden kann, wo die
Natur ihnen eine breite Grundlage bietet und keinerlei Sorge eingreift.
Es kommt bei Hochzeiten, wenn auch seltener als früher, noch vor, daß ein
gemästeter Ochse und zwei bis drei Schweine verzehrt werden; dazu trifft man
nur in Thüringen jenen leichten Ton und die innige Hingebung, wie sie dem
Süddeutschen eigen ist, wie sie aber weder der Hesse noch der Sachse kennt. Die
Bauern im Norden sind auch wohl gastfrei, aber sie thun stolz mit ihrer
Gastfreundschaft; doch die Thüringer leben darin, wie denn auch die meisten
Dorfnamen mit dem Worte „leben" *) endigen. Aber die Bauern in
Jever, Butjadingerland, Dithmarschen u. s. w. haben ihre Ernte aus
den Gefahren des Lebens zu retten, aus Sturm und Wetter, Deichbrüchen
und Ueberschwemmungen; und solche Besorgnisse rufen eine Stimmung
hervor, die sich wenig mit einem heitern und hingebenden Herzen verträgt.
Der Bauer jener nördlichen Gegenden trägt es auf seiner Stirn ge-
schrieben, er müsse auf seiner Hut sein, und wird er lustig und guter
Dinge, so ist es nur eine materielle Lustigkeit; der Reichste selbst spült
trinkend nur seine Sorgen hinunter, nicht die Prosa des Lebens, die ihm
immer bleibt. In Thüringen dagegen ist die Lustigkeit etwas Positives.
Gott hat dieses Land gesegnet und mit der Poesie der Fülle geschmückt;
man kann von Herzen lustig sein und eine Festfeier drückt hier nicht
die Sorgen nieder, sondern hebt vielmehr nur die Freude. Diese Stim-
inung aber, die über fast ganz Thüringen verbreitet ist, ich meine die
Lebenslust, die Lust am Leben, wird auch da in keinem geringeren Grade
angetroffen, wo es keine goldenen Auen und duftige, getreidefunkelnde
Thäler giebt. Der Wäldler ist so heiter und freudevoll, und fast noch
genußsüchtiger und sorgenloser, als der reichste Bauer des Landes. Er
hat sich sogar die höchste Poesie verschafft, die Kunst; die thüringische
Musik ist bekannt und man hört es ihr an, daß sie nicht die Grillen
verscheuchen, sondern mit der Freude zum Tanze aufspielen soll.

Der Thüringerwald, der sich von den Ufern der Werra bis zur
Saale erstreckt, ist durch einen ununterbrochenen und überall mit hohen
Rainsteinen (Grenzsteinen) besetzten fahrbaren Pfad in zwei Hälften getheilt,
den man mißbräuchlich statt Rainweg „Rennweg" oder „Rennstieg" heißt.
Dieser Pfad war sicherlich bereits in den ältesten Zeiten Grenze zwischen Thü-
ringen und Franken, und noch bis auf den heutigen Tag nennen die Thü-
ringer den südöstlichen Theil des Waldes Frankenwald. Die höchsten Spitzen
des Thüringerwaldes sind derSchne ekopf (3010' hoch) undBeerberg
(3027' hoch).der bekannteste aber der Ingelsberg,der für den Brocken
des Thüringerwaldes gilt. Er liegt in der nordwestlichen Hälfte der Berg-

*) Das „leben" als Endung thüringer Dorfnamen kommt von „teuften", „länben",
„Laube".


